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Berlin, den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem General⸗Advokaten von Groote beim Appel⸗ 
latiousgerichtshofe zu Köln, dem Landgerichts⸗Präſidenten Zweiffel 
zu Saarbrücken, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit det Schleife; 
dem Appellationsgerichts⸗Rath von Gruben zu Köln, dem Kammer⸗ 
Präfidenten Oedekoven beim Landgericht zu Köln, dem Kammer⸗ 
Präsidenten Weber beim Landgericht zu Koblenz, dem Ober⸗Proku⸗ 
rator von Breuning zu Koblenz, dem Handelsgerichts⸗Präſidenten 
Mumm zu Köln, dem Landgerichts⸗Rath von Uechtritz zu Düſſel⸗ 
dorf, dem Ober-Statsanwalt Neuenburg zu Ehrenbreitſtein und 
dem Kreisgerichts⸗Direktor Springmühl zu Wetzlar, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; jo wie dem im Bureau der General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Berlin beſchäftigten Vermeſſungs⸗Reviſor Goeppner den 
Titel Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Der Staats- und Juftiz-Minifter Simons, iſt von Halberſtadt, 
und der Unter⸗Staatsſekretair im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, von Pommer⸗Eſche, aus Minden hier 
angekommen. Eu 

Se. Excellenz der General der Infanterie a. D. und Präſes der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion, vo u Selaſ inski, iſt nach Heidelberg 
abgereiſt. 

— 0 — _ _J} 
. Telegraphiſche Depeſche des Staats Anzeigers. 

Paris, den 31. Juli. Achille Fould iſt an Caſabiancas Stelle 
zum Staats⸗Miniſter ernannt. Der „Moniteur“ bemerkte dazu, der 
Prinz⸗Präſident habe durch die getroffenen Miniſterial⸗Veränderungen 
ſeiner Regierung die im Geiſt der Konſtitution liegenden Bedingungen 
der Feſtigkeit und Dauer geben wollen. Perſonal⸗Veränderungen, welche 
Unruhe und Unentſchiedenheit in die offentlichen Angelegenheiten bräch⸗ 
ten, würden hoffentlich jetzt lange nicht mehr vorkommen. N 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 31. Juli. Einem umlaufenden Gerüchte zufolge, 
ſollten Nichtkatholiken vom höheren Lehrfache ausgeſchloſſen werden. 


Deutſchland. 8 
C Berlin, den 2. Auguſt. Heut Abend trafen Ihre Majeſtä⸗ 
ten, von Sansſouci kommend, auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe 
ein, fuhren aber ſofort nach Charlottenburg, um im dortigen Schloſſe 
zu übernachten und den morgenden Tag, den Geburtstag des hochſe⸗ 


Das fchwarze Geſpenſt. 
(Fortſetzung aus Nr. 179.) 

Um ſo ſchlimmer! wiederholte die Bäckertochter voll Entrüſtung. 
Du wollteſt alſo die als Deine Herrin ſchätzen und ehren, welche Du 
in geſellſchaftlicher Beziehung der Verachtung werth hälſt? Du woll- 
teſt neben ihren fürſtlichen Stuhl jene ſchamloſe Dzietwocka ſetzen, die 
zu allem bereit iſt, ſich zu erhöhen mit Hülfe des ſchönen Werkzeuges, 
deſſen Meiſterin fie it? O Ludoskaw, wie egoiſtiſch biſt Du doch! 
und wie unähnlich ſind Deine Geſinnungen den meinigen! 

Das mag ſein, entgegnete der fürſtliche Liebling, durch dieſen 
Vorwurf etwas beleidigt; denn ich ſetzte Dich über alles, und mich 
kümmern weniger alle Tugenden der Welt, als die Hoffnung, Dich 
von Deinen Träumereien abzubringen, welche für meine Zukunft ſo 
gefährlich find. Du aber, Gizanka, hörſt nicht auf, Hirngeſpinſten 
nachzujagen, welche früher oder ſpäter Deinen Untergang herbeifüh⸗ 
ren können. 

Nach dieſen Worten kehrte der betrübte Knappe nach dem Schloſſe 
zurück, und die Bäckertochter, in düſteres Nachdenken verſenkt, und 
gleichſam ſchmerzlich berührt durch ſeine unheilvolle Weißagung, blieb 
lange in tiefe Traurigkeit verſenkt, aus der ſie kaum das Freudenge⸗ 
ſchrei ihres kleinen Bruders Peter zu rufen vermochte. 

Schweſter, Schweſter, rief der Knabe fröhlich, ſieh, wie viele 
Fahrzeuge und Kähne auf dem Fluſſe ſind! Morgen fahren wir alle 
hinter die Weichſel; auch Du, auch der Vater, auch ftiſches Brod, 
auch Semmel, auch die Fürſten ſammt dem Hof, auch die Soldaten, 
alle fahren wir hinter die Weichſel. Da werden wir Pferde ſammeln, 
junge Dachſe aus den Höhlen ſcheuchen und im Walde Blumen ſuchen. 
O, was für grüne Wieſen giebt es da? was für große Bäume! und 
ſaure Milch finden wir in jeder Hütte nach Herzensluſt. Morgen 
früh alſo geht's über die Weichſel! So rief der kleine Peter und um⸗ 
armte die ſchwermüthige Schweſter mit Herzlichkeit, und bevor ſie ihn 
ausfragen konnte, was das alles zu bedeuten habe, kam Ludos law 
zu ihr zurück, um Verzeihung bittend, da der Inhalt ihres letzten 
Geſpräches ihn den wahren Zweck feines Beſuches vergeſſen ließ. Er 
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ligen Königs, dort ſtill zu begehen. Auch die übrigen hier noch anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der K. Familie werden ſich morgen früh zu dieſer 
ſtillen Feier nach Charlottenburg begeben. Das Koͤnigspaar begiebt 
ſich darauf wieder nach Sans ſouci zurück. 

Die hieſigen Theater feiern den 3. Auguſt durch Vorſtellungen, 
deren Ertrag dem Allgemeinen Landes⸗Veterauen⸗ und Invaliden⸗Un⸗ 
terſtützungsverein zu Gute kommen ſoll. Das Programm. der. Hof: 
bühne bringt dem Tage und dem Zwecke angemeſſene Piecen und iſt 
in dieſer Hinſicht ſo geſchmackvoll zuſammengeſtellt, daß dieſe Vorſtel⸗ 
lung dem Theater-Publikum jedeufalls einen herrlichen Genuß bereiten, 
dem Verein aber einen reichen Gewinn zuführen wird. Das Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtädtiſche Theater bringt zum erſten Male das National⸗ 
Drama „die Patriotin“ und das Vorſtädtiſche Theater das vaterläu- 
diſche Schauſpiel „1813. 1814. 1815“ zur Aufführung. Wie ich 
höre, zeigt ſich bei dem Publikum für dieſe Vorſtellungen überall eine 
große Theilnahme und ſteht ſomit zu erwarten, daß der Verein durch 
dieſen Abend für einige Zeit in den Befig der Mittel gelangt, die es ihm 
möglich machen, ſeine Aufgabe zu erfüllen und den Lebensabend alter 
Krieger zu erheitern. 

Am Sonnabend Mittag gingen der Miniſter⸗Präſident und der 
Kultus⸗Miniſter zum Könige nach Sansſouci. Beide Miniſter wur⸗ 
den nach einem längeren Vortrage zur Tafel gezogen und kehrten erſt 
ſpät Abends wieder nach Berlin zurück. — Herr von Manteuffel 
wird den König auf ſeiner Reiſe nach Danzig nicht begleiten, ſondern 
ſich ſofort nach der Abreife Sr. Majeftät wieder auf feine Güter in 
der Lauſitz. 

Zu dem heut in Sansſouci ſtattgefundenen Diner waren auch der 
General Graf Noſtiz und der aus Frankfurt a. O. hier eingetroffene 
und mit der Vertretung des General von Wrangel beauftragte Ge⸗ 
neral von Wuſſow befohlen. 

Die jüngſt aus dem Kurorte Baden⸗Baden hier eingegangenen 
Nachrichten laſſen die Rückkehr des Prinzen von Preußen nach Ber⸗ 
lin ſchon in den Tagen vom 15. bis 20. d. M. erwarten. Der Prinz 
beabſichtigt, ſich bald nach ſeiner Ankunft nach Pommern zu begeben, 
um den dort zur Ausführung kommenden Manövern beizuwohnen. 
Wann die Prinzeſſin von Preußen nach Berlin zurückkehren wird, weiß 
man hier nicht; man meint, fie werde jedenfalls von Baden-Baden 
nach Coblenz gehen und dort bis gegen die Mitte des Monat Novem⸗ 
ber ihren Aufenthalt nehmen. Möglich alſo iſt's, daß die hohe Frau 
erſt zum Geburtsfeſte der Königin nach Berlin kommt. 

Geſtern Mittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, 
in welcher, dem Vernehmen nach, die Wahlordnung für die I. Kammer 
nochmals berathen und der betreffende Bericht an des Königs Maje⸗ 
ſtät feſtgeſtellt wurde. 

Wie im vorigen Jahre, ſo iſt auch jetzt wieder der Miniſter des 
Innern durch Cabinetsordre ermächtigt, im Namen des Königs die 
betreffenden Acte zu den Provinziallandtagen vorzunehmen, das Pro⸗ 
poſitionsdecret zu erlaſſen, Vorlagen zu machen u. ſ. w. 

Das Englifche Blatt Morning⸗Chronicle hat die Nachricht ver⸗ 


breitet, die drei Nordiſchen Großmächte hätten am 20. Mai 1852 
einen Vertrag abgeſchloſſen, in welchem genau die Schritte verzeichnet 
ſtänden, welche die drei Souveraine gemeinſam thun würden, ſofern 
ſich der Prinz ⸗Präſident berufen fühlen folte, feine Proklamation zum 
lebenslänglichen oder erblichen Kaiſer zu betreiben. Ein derartiges 


Aktenſtück eriftirt, wie mir von durchaus gut unterrichteten Perſonen 


wird, gar nicht; dagegen hat es allerdings für L. Napoleon an Win⸗ 
ken nicht gefehlt, ſich mit der Macht, die er de facto beſitzt, zu begnü⸗ 
gen. Die Worte, welche der Kaiſer von Rußland dem Baron Heeckeren 
in der Audienz zu Potsdam geſagt hat, müſſen den Präſidenten längſt 
überzeugt haben, daß ſich die Großmächte mit dem Gedanken, in ihm 
über kurz oder lang den Kaiſer von Frankreich zu ſehen, noch feines, 
wegs vertraut gemacht haben. 


Sonnabend Mittag kam auf der Potsdamer Bahn, auf der Fahrt 
von Potsdam nach Berlin, bei der älteſten Locomotive, dem „Adler“, 
ein Achſenbruch vor. Die Paſſagiere wurden von einer andern Loco⸗ 
motive nach Potsdam zurückgeſchafft, und gelaugten erſt fpäter auf 
dem zweiten Schienenwege nach Berlin. 

Berlin, den J. Auguſt. Es ſcheint ein eigener Unſtern über den 
Preußiſchen Telegraphen⸗Linien zu walten. Aus einer bereits früher 
mitgetheilten amtlichen Erklärung war erſichtlich, daß an die Stelle 
der unterirdiſchen Telegraphen⸗Leitungen, die oberirdiſchen treten ſoll⸗ 
ten, und daß fo das ganze Netz in feiner neuen Geſtaltung vom 1. 
September d. J. an in Thätigkeit treten ſollte. Augenblicklich und 
ſchon ſeit Wochen, ja faſt ſeit Monaten iſt die Arbeitsfähigkeit der 
meiſten von hier ausgehenden Telegraphen⸗Linien ſo geſtört, daß ein 
gleichzeitig abgeſandter Brief meiſt früher eintrifft, als die koſtſpielige 
telegraphiſche Depeſche. Zu dieſen ſchon vorhandenen Störungen ſind 
ſeit einigen Tagen noch neue hinzugetreten. Die unterirdiſche Tele⸗ 
graphen⸗Leitung in der Stadt, welche die Eiſenbahnhöfe mit dem Te⸗ 
legraphen⸗Central⸗Bureau in der Poſt verbindet, iſt gleichfalls derar⸗ 
tig arbeitsunfähig, daß die Telegraphirung von der Poſt aus nicht 
mehr bewerkſtelligt wird, ſondern die Bureaus nach den einzelnen Bahn⸗ 
höfen verlegt werden mußten. Hierdurch entſtehen neue Verzögerun⸗ 
gen, indem die Depeſchen von Seiten des Publikums auf der Poſt auf⸗ 
gegeben werden müſſen, und dieſe von dort erſt dem Adreſſaten über⸗ 
ſandt werden. Die oberirdiſchen Leitungen ſind übrigens, wie uns 
gleichzeitig aus Leipzig und Hamburg gemeldet wird, bereits ſeit eini⸗ 
gen Tagen auf dieſen beiden Linien vollendet, bis jetzt aber noch nicht 
in Funktion getreten. Die meiſten der übrigen oberirdiſchen Leitungen 
dürften wohl auch bis Mitte dieſes Monats vollendet ſein, nur wer⸗ 
den wir wohl leider beſchleunigte Mittheilungen aus dem Weſten, was 
beſonders wegen der Pariſer und Londoner Nachrichten ſehr zu bedau⸗ 
ern iſt, noch längere Zeit entbehren müſſen, da Unterhandlungen mit 
Braunſchweig und Hannover zur Anlegung von oberirdiſchen Telegra⸗ 
phen-Leitungen durch die genannten Länder noch nicht zu einem Reſul⸗ 
tate gefuͤhrt haben ſollen. Es ſcheint, als ob die beiden Länder über- 
haupt den beſchleunigten Kommunikations-Mitteln nicht hold ſeien, 
denn ſchon die Veränderung der Schnellzüge zwiſchen Berlin und Köln 
ſcheiterte au ihrem Widerſtand. In der Hoffnung, daß es der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung gelingen werde, dieſe Verzögerung zu beſeitigen, 
wünſchen wir, daß die oberirdiſchen Leitungen gleich mit einer genü⸗ 
genden Anzabl von Dräthen verſehen werden, um den Beduüͤrfniſſen 

des Publikums vollſtändig zu genügen. (Nat.⸗Ztg.) 

— (C. B.) Dr. Gobat, der Biſchof von Jeruſalem, ſoll ſich bei 
feiner Anweſenheit in Berlin mehrfach für eine Erweiterung des Con⸗ 
ſulatweſens im Orient ausgeſprochen haben. Bemerkenswerth iſt, daß 
nach einer Mittheilung des Biſchofs, in Beirut, einem der bedeu⸗ 
tendſten Handelsorte der Levante, kein einziges deutſches Handlungs- 
haus beſteht, was derſelbe aus dem ungenügenden conſulariſchen Schutz 
erklärt. 

Breslau, den 29. Juli. (Br. Ztg.) Das Schickſal der Kieler 
Profeſſoren hat natürlich auch bei uns nicht verfehlt, das tiefſte Mit⸗ 
gefühl zu erwecken. So finden wir denn in den heutigen Zeitungen 
eine Aufforderung von den Profeſſoren Abegg, Ambroſch, Frerichs, 
Röpel, v. Siebold und Wilda, welcher wir in den weiteſten Kreiſen 
den beſten Erfolg wünſchen. Dieſelbe geht dahin, daß die Schleſier, 
nach dem Vorgange anderer deutſchen Provinzen, den Unterhalt der 
ihres Amtes und Gehaltes verluſtig gegangenen Kieler Profeſſoren, des 
ren einziges Vergehen in ihrer echt deutſchen Geſinnung beſteht, durch 
Subferiptionen und Beiträge ſichern helfen. — Der heutige Tag 
brachte der Induſtrieausſtellung die höchſte Einnahme, welche während 
der ganzen Saiſon bis jetzt erzielt wurde. Es beſuchten nämlich die 
Holle 3559 Perſonen bei einem Entree von 74 Sgr., wonach 8892 
Thlr. eingenommen wurden. Wie lebhaft der Verkehr durch die Aus⸗ 


theilte ihr den Auftrag des Fürſten Ja nuſch mit, daß fie zugleich mit 


dem Vater, dem Geſinde, dem nöthigen Bäckergeräthe ſich auf einige 


Tage hinter die Weichſel begeben möchte, wo der jüngere Fürſt dem 
älteren zur feierlichen Begehung des heil. Stanislawtages eine Ueber⸗ 
raſchung bereiten werde. Es war für Gizanka die angenehmſte 
Pflicht, einen ſolchen Auftrag auszuführen. In einigen Stunden 
hatte ſie alles bereitet, und nachdem ſie am folgenden Tage in der zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft von Bewohnern Warſchau's und des linken 
Weichſelufers über die Weichſel geſetzt, zerſtreute ſie ſich mit der ganzen 
Karavane in die friſchbelaubten Wälder und Gehege. 

„Der ſchönſte Aufgang der Sonne verkündete einen herrlichen 
Maitag. Der Weſtwind legte ſich und ein lauer Südwind brachte 
aus der Ferne aromatiſchen Geruch der Birkenblüthen und der jungen 
Tannenknospen; die mit weißen Blüthen bedeckten Dorngefträuche 
gaben den grünen Buchten das Anſehen von Schneegefilden, und 
Veilchen, Maiblümchen und gelbe Zeitloſen entfalteten ihre bunten 
Kronen auf dem jungen Raſen; das Warſchauer Schloß war dieſen 
Tag ganz auf Schiffe und Kähne verſetzt und die beiden Fürſten hatten 
mit einem kleinen Gefolge der ihnen angenehmſten Hofleute jenen zier- 


lichen Kahn eingenommen, welcher den Tag nach der Ankunft des 
älteren Fürſten aus Ungarn ihm, als er Ludos law darauf ankom⸗ 
men ſah, etwas Ungewöhnliches vorſtellte. Fürſt Januſch hatte 
Tags vorher ſeinem Bruder gemeldet, daß er in der Abſicht, ſich für 
den ſo herrlich gefeierten Namenstag zu revangiren, des h. Stanis- 
lawtages nicht vergeſſen habe, und obgleich er ſich vorgenommen habe, 
dies Feſt auf eine ganz andere Weiſe zu begehen, fo hoffte er dennoch, 
daß er an dieſem Tage nicht nut ſeine Neugierde zu ſtillen, ſondern 
ihm auch ein angenehmes und unerwartetes Angebinde zu bringen 
im Stande ſein werde. a 
Freudig hatten ſich die Fürſten zu der kurzen Spazierfahrt ange» 
ſchickt, die vielleicht auf immer das Loos beider entſcheiden ſollte, und 
nachdem ſie auf dem rechten Ufer des Flußes zu Pferde geſtiegen 
waren, durchritten ſie fröhlich bei der noch nicht ſehr heißen Fruͤhlings⸗ 
Sonne die ſandigen Thäler der Weichſel. Sobald nur hinter ihnen 


die Hüͤgelreihe verſchwand, welche die Einwohner prahleriſch Hetzberg 
nennen, ritten ſie in unüberſehbare Wälder, die nur hier und da durch 
kleine Wieſen gelichtet waren. Zahlreiche Birk und Auerhühner 
ließen auf hundertjährigen Fichten und Steinbuchen ihr durchdringen⸗ 


des Geſchrei erſchallen; unzählige Eichhörnchen hüpften fröhlich auf 


den dichten Aeſten umher; Haufen junger, unſchädlicher Schlangen, 
wanden ſich furchtlos auf dem Sande hin, indem fie den Hufen der 
Pferde auswichen; geſellige Störche und graue und ſchwarze Kraniche, 
die heerdenweiſe die Wieſen bedeckten, führten einen kühnen Kampf 
mit dem Geziefer der Sümpfe; zugleich betäubten die Fröſche des 
Mai wie ein Schwarm geſchwätziger Weiber mit ihrem unabläffigen 
Gequake die Ohren der Vorübergehenden. Alle dieſe Töne, das ver⸗ 
ſchiedene Grün, die belebte, aber menſcheuleere Natur, verliehen jenem 
Zuge etwas Geheimnißvoll⸗Angenehmes. Fürſt Stanislaw wat 
in tiefes Nachdenken verſunken; und dieſes war für ihn nicht ohne 
Reiz. Ihm dünkte, daß er in jedem ungewöhnlichen Tone, in jeder 
ihm bisher fremden Melodie etwas über ſeine Zukunft vernehme, und 
ſo vertiefte er ſich immer mehr in die duften und ſchattenreichen Walder. 
— Wenig ſchallte bis dahin in ihnen die unternehmende Hand 
des Menſchen, überall zeigte ſich in jenen uns ſo entlegenen Zeiten 
dort noch die Spur der Meiſterhand Gottes. Jetzt könnte man nur 
noch in den Urwäldern von Nordamerika das finden, wovon im 16. 
Jahrhundert das rechte Ufer der Weichſel ein Bild darbot; eine Wüſte 
von uralten Bäumen beſchattet und übermäßig reich an Erzeugniſſen 
der Thier⸗ und Pflanzenwelt. . 
In einer Gegend des Waldes, welcher ſie ſich jetzt näherten, lie⸗ 
ßen alle anderen Bäume und Sträucher einer weitſchattigen Weide den 
Vorzug; ein immer prächtigerer Lindenhain breitete ſeinen duftenden 
Schatten über den Helmen der Rittet aus; die Fürſten erblickten vor ſich 
einen breiten, geraden, mit Sand beſchuͤtteten Weg, der zu einem un⸗ 
geheuren Gebäude führte. Des Fürsten Januſch Roß, den oft 
durchlaufenen Weg kennend, ſchnob freudig und, gleichſam bekannt mit 
den Gefühlen feines Herrn, ſetzte es ſich auf dem bekannten Wege in 
Galopp. Der Hufſchlag der Roſſe und das freudige Rufen der mun 


flé, geweſener Miniſter der öffentlichen Bauten, 
ernannt iſt. 


vereitelt ihre Beſtrebungen. 


ſtellung angeregt wird, kaun man aus dem einen Umſtand beurtheilen, 
daß heut ein Extrazug aus Neiſſe 1300 Perſonen herbrachte. 


— Zuverläfjigen Nachrichten zufolge iſt es nun auch gelungen, 


den dritten Mörder des Domainen⸗Pächters, Ober⸗Amtmann Bath 
zu ermitteln und zur Haft zu bringen. Mit ihm zugleich ſind auch die 
übrigen Familienmitglieder des einen feiner Complicen, die ſich der 
Mitwiſſenſchaft um die Ermordung ſchuldig gemacht, gefänglich ein⸗ 
gezogen. 

Breslau, den 31. Juli. Heute 312 Uhr war Herr Erzpr. 
Schücke aus Margareth der 100,00 0ſte Beſucher der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Derſelbe wurde, nachdem ihm ein von Papier gefertigter 
grüner Eichenkranz, in deſſen Mitte die Zahl 100,000 in bunten Far⸗ 
ben angebracht war, an den Hut befeſtigt worden, von mehreren Mit⸗ 
gliedern des Central⸗ Ausſchuſſes unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken, 
die ſich im Ausſtellungs gebäude befinden, in die Räume des Glaspa⸗ 
laſtes eingeführt. — Am Schluſſe des heutigen Tages 8 101,037 
Perſonen die Ausſtellung beſucht. hl. 8. ) 

Aus Maſuren, den 26. Juli. (K. H. 3.) ni aus Marg⸗ 
grabowa melden, daß dort mehrere ruſſiſche Offiziere erſchienen ſeyen, 
deten Abſicht unbekannt wäre. Desgleichen melden Nachrichten aus 
Lyck, daß auch daſelbſt ein ruſſiſcher Stabsoffizier mit 6 anderen Offi⸗ 

eten ſeiner Nation und einem Proviantmeiſter eingetroffen wäre. 
ieſelben Berichte ſagen, daß dieſe ruſſiſchen Militärs hergeſandt ſeien, 
um das Terrain zu recognosciren, weil es im Plane liegen ſolle, in 
19 5 Gegend ein ruſſiſches Armeecorps einrücken und es im September 
d. J. mit den Preußen verreint manöoriren zu laſſen. 

Von der Eider, den 31. Juli. Beſtändig wiederholt ſich in 
Rendsburg das Gerede von einer bevorſtehenden Schleifung der Feſtung, 
und man bringt die Wegführung des Kriegsmaterials damit in Ver: 
bindung. Man will auch wiſſen, daß die Abtragung unſerer Feſtungs⸗ 
werke ſchon vor dem Kriege beſchloſſen war, weil die Feſtung im Fall 
eines Krieges nicht von der Seeſeite unterſtützt werden kann. Dazu 
kommt noch ein zweiter und ſehr weſentlicher Grund, nämlich, daß wer 
nigſteus Neuwerk auf holſteiniſchem Boden liegt. (Fl. Ztg.) 

Schweiz. 

Bern, den 25. Juli. Im „Narrateur“ leſen wir den Anfang 
der Autwort der Regierung von Freiburg auf die Petition von Pofienz, 
welcher dieſelbe vom Bundesrathe zur Vernehmlaſſung mitgetheilt wurde. 
Da wir das Detail der Petition nicht mittheilen konnten, ſo laſſen wir 
auch die Einzelnheiten der Antwort bei Seite. Nur bemerken wir, daß 
die Regierung die unterzeichneten Petenten nicht als Mandatare des frei⸗ 
burger Volkes anerkennt; dieſe ſeien vielmehr im Schooße der Bundes- 
behörden zu ſuchen. Ferner ficht fie die angeblichen 16,000 Votanten 


von Bofieur an, indem der Abzug von Fremden, Neugierigen, In⸗ 


aktiven u. ſ. w. dieſe Maſſe um ein Bedeutendes reduzire. 
Zürich, den 25. Juli. Dieſen Morgen gegen 3 Uhr wurde 
hier ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. 
Frankreich. 
Paris, den 29. Juli. Die längſt erwartete Cabinets-Modi⸗ 
fikation, die zweite ſeit dem Staatsſtreich, wird heute durch den 
„Moniteur“ veröffentlicht. Sie entſpricht bis auf einen Punkt den 


darüber bekannt gewordenen Einzeluheiten: Hr. Drouyn de l'Huys, 


Vice⸗Präſident des Senats, iſt Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten geworden, Hr. Mag ne, Präſident der Bauten⸗Scktion im 
Staatsrath, Miniſter der öffentlichen Bauten. Aber Hr. v. Caſabianca 
bleibt auf ſeinem Poſten als Staatsminiſter, der dem Gerücht zufolge 
dem zurückgetretenen Miniſter des Aeußern, Hrn. v. Turgot, zufallen 


ſollte. Es fällt ungemein auf, daß es von Letzterm blos heißt: „Seine g N 
Geſetz und Recht, ein engliſches Penſionat; und der türkiſche Darda— 


Eutlaſſung iſt angenommen worden“, während Hr. Lefebre-Duru⸗ 
ſofort zum Senator 
— Der „Moniteur“ kündigt ferner an, daß kraft einer 
Verfügung des Prinz-⸗Präſidenten Hr. Baroche, Vice-Präſident des 
Staatsraths, an den Arbeiten des Miniſterraths Antheil nehmen wird. 

Drouyn del'Huys und Magne, die beiden neuen Miniſter, 
haben bereits heute Morgen Beſiz von ihren reſpektiven Miniſterien 
genommen. 

Es ſcheint nicht, daß die Wahlen das Land in große Bewegung 
verſetzen, da das Refultat i in ſeiner Geſammtheit nicht zweifelhaft ſein 
kann. Gleichwohl hat die Regierung es für zweckmäßig erachtet, im 


halbamtlichen Theil des „Moniteur“ einige Worte zu veröffentlichen, 


deren Hauptzweck offenbar in folgender Warnung liegt: „Einige uns 


werbeſſerliche Leute“, ſagt der „Moniteur“, „die ihr Vaterland weder 
lieben noch begreifen, wollen umſonſt die Zwietracht der Vergangenheit 
wiederbeleben, unter den Bürgern Kategorien bilden, ibre Mitwirkung 


einengen; der Geiſt der neuen Zeiten, der Patriotismus der Regierung 
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teren Jünglinge verkündete den Bewohnern des Lindenhains die An⸗ 


kunft der erwarteten Gäjte. Ein geräumiger Hofraum, mit Lerchen⸗ 
bäumen und Trauerbirken beſetzt, in deſſen Mitte vielhundertjährige 
Linden fanden, umgab das hölzerne, ganz mit Brettern bekleidete 
Herrenhaus. Sein doppeltes Dach hatte ein gewiſſes orientaliſches 
Ausſehen, und auf beiden Seiten ſtanden zwei hohe hölzerne Thürme, 
die vielleicht einſt zur Wacht, jetzt unzähligen Tauben zum Aufenthalt 
dienten; gezaͤhmte Störche niſteten auf einem Birnbaum nachſt dem Hauſe. 

Der ganze Anblick dieſer Siedelei gewährte das Bild einer un⸗ 
ausſprechlich geheimnißvollen und zugleich reizenden Einſamkeit. Außer 
zwei Perſonen zeigte ſich Niemand weder auf dem Hofe, noch in den 
Feuſtern, nicht einmal Einer, der verſteckt aus einem Dachfenſter 
ſchauete. Das Wiehern der Roſſe und das Waffengeklirr der An⸗ 
kommenden unterbrachen allein die allgemeine Stille. Auf dem Hofe 
hielten Alle ſtill und die Fürſten und Ritter ſenkten die Lanzen vor den 
fie begrüßenden Bewohnern des Liudenhofes. 

Das waren ein bejahrtet Greis und ein junges Weib. Die 
Kleidung des erſteren lieferte ein Bild der Tracht zur Zeit Boleslaw's 
und Konrad's, die einſt über Maſovien herrſchten. Ein langer weißer 
Bart fiel auf ſeine Bruſt herab. Weißes, aber ſchon dünnes Haar, 
im leiſen Windhauch bewegt, umwehte feine breite Stirn. Er ſtellte 
ein wahres Bild eines geachteten Bürgers dar, der nach langen 
Mühſeligkeiten in Br Ruhe die letzten Augenblicke ſeines unbefleckten 
Lebens verlebt. Er trug in der Hand auf goldenem Präſentirteller 
Brod und Salz, womit er mit freudigem Entzücken ſeine Herren empfing. 

Die neben ihm ſtehende Perſon war ein überaus munteres und 
ſchönes Weib mit einem Eugelsblick in ihrer lächelnden Miene. Die 
laugen weißen Gewänder ohne Zierde, verliehen ihrer einnehmenden 
Geſtalt etwas Ueberirdiſches. Sie hatte in der Hand eine ſchwarze 
Sammetmaske und dieſe legte ſie, ſobald die Fürſten von den Pferden 
a waren, zu den Füßen des Fürſten Staniskaw. 

Das iſt fie, das iſt die Unbekannte, das iſt die Schöne, die jo 
viel Neugierde erregt hat! So rief der ältere Fürſt und nach ihm 1 
Ritter außer Januſch und Ludoska w. 


Millionen Stimmen kamen auß allen Rangſtufen her, die ihm zu Theil 
gewordenen Akklamationen entſiegen Aller Bruſt. Frankreich bildet nur 
ein und daſſelbe Volk und die Regierung hat den gerechten Stolz, es 


ganz zu repräſentiren. Dieſe Bemeinſchaft der Anfichten und Beſtre⸗ 
bungen macht gleichzeitig die Stärke und den Ruhm der Regierung 
aus. Die nahen Wahlen, di ſie begleitenden Umſtände, die wahr⸗ 
ſcheinlichen Reſultate ſind ein Beleg dieſer innigen Uebereinstimmung, 
eine neue Bürgſchaft für die Aranſt unſerer Inſtitutionen.“ — Noch 
klarer als die bisherigen Andeutungen des „Moniteur“ ſprechen die 
amtlichen Erlaſſe der Präfekten den unbedingten Ausſchluß aller nicht 
napoleoniſchen Parteien aus. So ſagt der Präfekt von Bordeaur, 
Hr. Hausmann, in einem an die Unter⸗Präfekten, Friedensrichter 
und Bürgermeiſter ſeines Departements gerichteten Rundſchreiben: „Die 
Parteimänner haben bisher keine Gelegenheit verabſäumt, ſich unter 
der Farbe der Selbſtverleugnung und der ausſchließlichen Hingebung 
für die örtlichen Intereſſen in die Departemental⸗Verſammlungen ein⸗ 
zuſchleichen, natürlich mit dem Vorſatz, ſpäter dieſe Gelegenheitsmaske 
abzuwerfen. Durch die Erfahrung belehrt, wird das Land, das die 
Stabilität der Regierung mit Feſtigkeit ſichern will, einſehen, 
daß keine Abſtimmung ohne politiſche Bedeutung iſt, und daß man, 
wenn man auf der einen Seite jedem offenen und beſtimmten Beitritt 
zur neuen Ordnung der Dinge Rechnung tragen muß, auf der andern 
Seite alle Kandidaten von der geringſten zweideutigen Geſinnung un⸗ 
bedingt von den Wahlſtelleu entfernen muß.“ 

Zwei namhafte Legitimiſten, der Graf Triſtan de l' Hermite 
und Guinebauld de la Grvjfiere, ſind wieder unter Zurücknahme 
des Eides aus den Lolal⸗Ktörperſchaften ausgetreten. 

Die militairiſche Verwaltung hat den Soldaten die Ermächtigung 
ertheilt, nächſten Donnerſtag eine Pilgerſchaft zu Ehren der h. Anna 
nach der Kirche Notre Dame machen zu dürfen. 

Jun dem Centralgefängniß von Riom haben Unruhen ſtattgehabt. 
200 Gefangene weigerten ſich, an die Arbeit zu gehen. Da die Öe- 
fängnißwärter die Widerſpenſtigen nicht bezwingen konnten, fo wurden 
Truppen aufgeboten. Nur zwanzig hatten ſich verbarikadirt, um einen 
energiſchen Widerſtand zu leiſten, ergaben ſich aber, als der Offizier 
drohte, feuern zu laſſen. 

Der Präfekt des Vogeſen-Departements hat ein Schreiben an 
die unter ihm ſtehenden Beamten erlaſſen, um ſie zu ſtrengen Maß⸗ 
regeln gegen die Verkäufer ſo cialiſtiſcher Schriften, die dort in 
großer Anzahl zirkuliren ſollen, aufzufordern. 

Den größten Lückenbüßer, der wohl noch je geſehen worden iſt, 
zeigt heute das „Journal des Döbats“ in einem ungeheneren 7 Spal⸗ 
ten, von Michel Chevalier unterzeichneten Artikel über den verftorbenen 
Clay, wovon übrigens noch die Fortſetzung angekündigt wird. Alſo 
gar nichts über die Straßburger Reiſe, die Wahlen, das Kaiſerthum 
und dergleichen gerade nicht unintereſſante Gegenftände. 

Die Eröffnung der Eiſenbahn von Bordeaux, der der Prä⸗ 
ſident der Republik beiwohnen wird, ſoll den erſten September ſtatt⸗ 
finden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Juli. „Lord Malmesbury's Bleiben im aus⸗ 
wärtigen Amt“ — rufen die Dail y News — „trägt feine unvermeid— 
lichen Früchte.“ „Wir haben es ja nur mit Malmesburh zu thun!“ 
ſagen ſie, und tühlen ihr Müthchen am erſten beſten beſten Briten, der 
ihnen in den Weg kommt. Seit Dienſtag hatten wir drei Gewalt⸗ 
thaten zu melden, die wir vermuthlich wieder ruhig einſtecken follen. 
Der päpftliche Gonverneur don Ancona beſchimpft, ohne Urſache, un⸗ 
fern dortigen Conſu“; die neapolitaniſche Polizei unterdrückt, gegen 


nellen⸗Gouverneur giebt zwei Joniern ohne Weiteres die Baſtonade. 
Wir appelliven nicht an das, was Ld. Maidſtone den Bulldoggen-⸗Geiſt 
des echten Engländers nennt. Da wir aber wiſſen, daß John Bull 
uicht das Thier iſt, welches ſich lange von jedem kleinen Köter mit 
Füßen treten laßt, fo verlangen wir, daß man den Feſtlands⸗Staaten 
die Gewohnheit, Engländer zu mißhandeln, durch eine feſte, würdevolle, 
aber ruhige Sprache austreibe, eine Sprache, welche Ld. Malmes burg 
leider nicht zu führen verſteht. Die Derbyiten behaupten, die Oppo⸗ 
ſition könne in keiner, außer der Korn⸗Frage, gegen das Cabinet zu⸗ 


ſammenſtehen. Nun, ſobald das Parlament zu tagen beginnt, werden 
wir ſehen, ob dieſes grobe Pas quill auf den Patriotismus und den 


geſunden Verſtand der Mehrheit ſo weit gerechtfertigt iſt, daß es nicht 
einmal möglich wäre, einem Malmesbury die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten aus der Hand zu reißen. Dieſer loreign secretary 
iſt buchſtäblich foreign (ausländiſch), den nicht ein Funken engliſchen 
Gefuͤhls ſcheint in ſeiner Bruſt zu leben. Jede Stunde länger, welche 
der Miniſter im Amt bleibt, der Mather verrathen und Murrey ver⸗ 


laſſen hat, der ſich von Toseaua ruhig beſchimpfen läßt, der den tüͤrki⸗ 

ſchen Gouverneur, die päpſtlichen Behörden und die neapolitaniſche 

ii zum Uebermuth gegen uns einladet, — iſt eine Stunde der 
efahr und Schande für die Nation.“ 

— Der Geſchichtsſchreiber Macaulay iſt, ſeit ſeiner Erwäh⸗ 
lung für Edinburgh, wieder jo bruſtleidend geworden, daß feine Wäh⸗ 
ler noch nicht das Vergnügen gehabt haben, ihn ſprechen zu hören. 
Die Aerzte haben ihm den Aufenthalt in dem milden Devonſhire ver⸗ 
ordnet. Hoffentlich wird er vor dem Zuſammentritt des Parlaments 
wiederhergeſtellt ſein. 

— Aus Paris wird der „Morning Chroniele“ geſchrieben: Die 
eheliche Verbindung Louis Napoleons mit der Prinzeſſin von Waſa 
ſoll auf ein neues Hinderniß geſtoßen fein. Der Vater der hohen 
Dame, welcher als Feldmarſchall in der öſterreichiſchen Armee dient, 
ſoll, vermuthlich auf das Verlangen der kaiſerlichen Regierung, feine 
Zuſtimmung verweigern. Es heißt jedoch, der Präſident werde ſich 
dadurch nicht abſchrecken laſſen und die Bewilligung der Mutter und 
Großmutter der Prinzeſſin als gültig und ausreichend anſehen.“ 

— Vor 27 Jahren, ſo erzählen die Lincoln Times, war Ed. 
Stanley, der jetzige Gr. Derby, Präſident eines Uuterhaus⸗Ausſchuſſes 
zur Unterſuchung der Fortſchritte in der Dampfſchifffahrt. Als der be⸗ 
rühmte Ingenieur Stephenfon vor dem Ausſchuß feine Anſicht aus⸗ 
ſprach, es werde mit der Zeit dahin kommen, daß Dampfſchiffe über 
den atlantiſchen Ocean gehen würden, ſprang Ld. Stanley von feinem 
Sitze auf und rief: Wie können Sie ſo reden! Wenn Dampfſchiffe 
über den Oceau gehen, fo will ich den Dampfkeſſel des erſten Bootes 
freſſen. — Stephenſon war ſpäter ſo großmüthig, den edlen Lord nicht 
beim Wort zu nehmen. 

— Im Clode liegen jetzt neun große Schiffe ſegelfertig nach 
Auſtralien, alle übervoll mir Auswanderern. Von 1500 arbeitsloſen 
Webern in Paisley wollen 1200 mit Weibern und Kindern, zuſam⸗ 
men an 6000 Perſonen, nach Auſtralien auswandern. 


Belgien 

Brüſſel, den 30. Juli. Die Miniſterkriſis hat noch keinen 
Schritt vorwärts gethan. — Die Independance erklärt alle von der 
Oppoſitiouspreſſe ausgefprengten Gerüchte für unbegründet und ver⸗ 
ſichert, daß der König ſeit ſeiner Rückkehr aus Wiesbaden Hrn. Rogier 
nicht geſprochen habe. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 29. Juli. Die „Berlingſche Ztg.“ bringt 
geſtern Abend einen laugen Artikel, worin ſie ſich darüber beſchwert, 
daß die Hauptſtadt allein eine Ausnahme gemacht und 
den Jahrestag der Schlacht bei Idſtedt nicht gefeiert 
habe. Die „Berlingſche“ kann nicht begreifen, wie es möglich ge⸗ 
weſen, daß die Einwohner Kopenhagens, welche früher die vom Felde 
heimkehrenden Truppen mit fo vielem Enthuſiasmus empfangen und 
nicht gewußt, was fie denfelben Alles zu Ehren thun wollten, jetzt 
ſchon den Heldenmuth und die Ausdauer dieſer Soldaten vergeſſen 
haben follten, indem fie nicht den Tag gefeiert haben, an welchem 
eben dieſe Truppen den größten Sieg erfochten, ohne welchen Däne- 
mark vielleicht aufgehört hätte zu exiſtiren. Nicht von der Regierung 
— ſagt ſie — müßten ſolche Feſte ausgehen und arraugirt werden, 
ſondern vom Volke ſelbſt, denn ſonſt würden es keine Volksfeſte fein; 
daher dürfe die Regierung e darein miſchen. 


en. 

Ueber die Revolution hina iſt folgender Bericht, wel⸗ 
chen der „Herald als wörtlich dem Chineſiſchen entnommen mrittheite, 
nicht ohne Intereſſe. Er lautet: „In Canton iſt ein Bote mit einem 
Briefe aus Kwangſie angekommen, welcher meldet, daß Tſow, der Lien⸗ 
tenant Governor, Han⸗how, einen Mann vom keiten literariſchen und 

Chung⸗fan⸗yeu, vom zweiten literariſchen Range mit drei Andern nach 
dem Tßhinghügel geſandt habe, um mit dem König Teen⸗tih zu un⸗ 
terhandeln und ihn zu bereden, ſich zu unterwerfen. Han⸗-how und 
ſeine Gefährten fürchteten ſich, und ehe ſie ſich nach dem Töhinghügel 
begaben, ſchrieben ſie erſt einen Brief an den König Teen⸗tih, daß er 
ihnen einen Tag beſtimmen ſollte, an dem ſie ihn auf dem Hügel 
ſprechen könnten. Als die Antwort gekommen war, reiſten ſie ſogleich 
mit ihrem Gepäck ab, aber ehe ſie am Fuße des Hügels angekommen 
waren, begegneten ihnen mehrere Perſonen, um ſie zu begrüßen und 
ihnen als Führer zu dienen. Als ſie den Hügel zur Hälfte erſtiegen 
hatten, kamen ſie an einen Eingang, deſſen Thor von Außen und In⸗ 
nen von Soldaten beſetzt war. Sie paſſirten dann noch drei ähnliche 
gleichfalls ſtark beſetzte Thore. Am vierten Thore kamen ihnen zehn 
Offiziere in der Uniform zur Zeit der Miungdynaſtie entgegen, welche 
die fünf Botſchafter in höflicher Weiſe in ein für Gäſte eingerichtetes 
Haus brachten. Ihre 3 wurde dem — Teen⸗tih gemeldet, 


Ja, erwiederte Fürſt Januſch, mein u r „ eren Bruder, ich 
ſtelle Vir hiermit Wislawa, die Adoptivtochter des Herrn Druß⸗ 
biez, des ehemaligen Szatny und vertrauten Freundes unſeres Va⸗ 
ters Konrad, vor. 

Dies hier iſt Druzbiez? rief Stanislaw mit Erſtannen. 

Derſelbe, der Euch Herr, und Euren Bruder auf ſeinen Armen 
getragen hat, entgegnete mit einer Verneigung der Greis, und nach 
dem Tode des Fürſten Konrad von der Fürſtin Anna und Zaliw⸗ 
ski verfolgt, lange in den Ruſſiſchen Steppen und Litthauiſchen Wäl⸗ 
dern umherirrte. 


Erfreut über das Zuſammentreffen mit dem ſo theuren Lehrer 
ſeiner Jugendjahre, umarmte Fürſt Stanislaw den Druzbiez, 
reichte mit Ehrerbietung dem Fräulein Wiskawa die Hand und be⸗ 
gab ſich mit dem ganzen Gefolge in den geräumigen, mit Guirlanden 
von Feldblumen geſchmüͤckten Saal, wo ihrer ein reichliches Mahl 
harrete. 

Nach vollendeter Tafel verbreiteten ſich die Ritter aus dem Ge⸗ 
folge der Fürſten in dem Walde, und harreten dort des morgigen Fe⸗ 
ſtes, indem ſie theils mit Jagen, theils mit Fiſchen in den Flüſſen 
und Bächen des Waldes den Reſt des Tages zubrachten. Die Für⸗ 
ſten, Wislowa und Druzbiez blieben allein in dem Schloſſe zu⸗ 
rück, Letzterer fübrte ſeine Gaͤſte unter die Linden, die den Hof be⸗ 
ſchalteten; er ſetzte ſich mit ihnen auf die S Steinbänfe und begann fol- 
gendermaßen zu ſprechen, indem er ſich zu dem Fürſten Stau is law 
wendete. 

Fürſt Januſch, — jüngerer Bruder, Durchlauchtigſter 
Herr, iſt ebenſo, wie Ihr, in meiner Erzählung eine einflußreiche Per- 
ſon. Ihr, Herr, braucht alſo nur bekannt gemacht zu werden mit 
den Creiguiſſen, die den Gegenſtand deſſelben ausmachen. Denn Ihr 
allein könnt uns richten, ſtrafen oder verzeihen; von Euch allein 
hängt es ab, auf immer unſer Glück zu begründen oder dieſe hier ge⸗ 
genwärtige Familie der Verzweiflung Preis zu geben. 


So ſprich denn, lieber Druzbiez, rief lebhaft Fürſt Stanis⸗ 


law, und ſei gewiß, daß meine Nachſicht meiner Neugierde (und die 
iſt fürwahr nicht gering) gleichkommt. 

Als Ihr beide, meine Herren, kleine Knaben waret, und Euch 
bald in Plock bei Eurem Oheim Jaunſch, bald auf dem Litthauiſchen 
Schloſſe der Fürſten Radziwilk, den Eltern Eurer fürſtlichen Mut⸗ 
ter, aufhieltet, fo begann Drußbiez zu ſprechen, entſpann ſich unter 
dem Adel des jenſeitigen Weichſelufers, der dem Scepter Eures Va⸗ 
ters, des Fürſten von Warſchau und Ciechanowo, unterworfen war, 
ein Aufruhr. Horden Litthauiſcher Freiwilligen, welche an ihren Per⸗ 
kunas bis dahin noch mehr glaubten, als an das heilige Wort unſerer 
Prieſter, verbanden ſich mit ihnen und indem ſie weit und breit das 
Lomzynskiſche, Litthauiſche und Nurskiſche Gebiet durchzogen, ließen 
ſie überall ſchreckliche Spuren von Verwüſtungen und Mordthaten 
hinter ſich zurück. An der Spitze von ausgewählten, dem Füriten ers 
gebenen Rittern ausgeſandt, um den ungeſetzichen Handlungen Schran⸗ 
ken zu ſetzen und Maſovien von dieſem grauſamen aber tapfern Feinde 
zu reinigen, verfolgte ich, nachdem ich die Reußen und Litthauer eini⸗ 
gemal beſiegt hatte, dieſelben bis hinter den Bug und ſah dort mit 
Schaudern, wie wenig dieſe Barbaren ihre eigenen Landsleute ver⸗ 
ſchonten. Die ganze Ebene vom Bug bis zur Bereſina war nur ein 
Schlachtfeld. Die Bauern verſteckten ſich in den Wäldern und der 
Adel, in ſeinen Höfen überfallen und ermordet, fand entweder in den 
Flammen der verrammelten Häuſer oder in grauſamen Martern der 
zügellofen Unmenſchen feinen Untergang. Inmitten der tiefſten Wild⸗ 
niß Litthauens nicht weit von den fumpfigen Ufern der Prygiz erblickte 
ich einſt die halb verbrannten Ueberreſte eines einſtürzenden Gebäudes 
und in ſeinen ſchwarzen Mauern die, durch verſchiedene Martern, 
ſcheußlich gemordeten Bewohner deſſelben. Unter den nackten Leich⸗ 
namen des Vaters, der Mutter und der Geſchwiſter irrte ein kleines 
Mägdlein umher, das drei oder höchſtens vier Jahr alt ſein mochte. 
Sobald dieſes unſere Pferde und Waffen erblickte, fiel es zur Erde 
und bot, ſtarr vor Schrecken, aber ſchön und roth, einen eigenen 
Kontraſt dar gegen die ſchmählichen Ueberreſte, die ſie umgaben. Von 
Mitleid und vielleicht noch mehr von einem unerklärlichen Gefühle er⸗ 


welcher Befehl ertheilte, daß er fie den folgenden Tag ſehen wollte. Am 
folgenden Morgen wurden ſie vorgeführt, und als ſie an einem fünf⸗ 
ten Thore ankamen, befahl ihnen ein Verſchnittener ihre Kleider 
abzulegen und dagegen andere nach der Mode der Mingdynaſtie 
. was ſie aus Furcht thaten. Als ſie an den Stufen des 

Throns waren, kam ihnen det König entgegen und ließ ſie dann als 
Freunde bei ſich niederſetzen und fragte ſie nach ihrem Begehren. Als 
ſie ihm ihren Auftrag mitgetheilt hatten, ſagte er: „Lehrer, Ihr irrt 
Euch; wie kann der Fürſt Äh feinen Miniſtern unterwerfen: ich 
bin der elfte Sproſſe des Kaiſers Tſung⸗ ching der großen Ming⸗ 
dynaſtie und ich ſtelle jetzt meine rechtmäßigen Truppen in der Hoff⸗ 
nung auf, daß es mit gelingen wird, mich in den Beſitz meines al⸗ 
ten Gebiets zu ſezen. Früher wurde in Folge einer Rebellion das 
Tſinggeſchlecht von Woo⸗ſan⸗kwei, dem Miniſter der Mingdynaſtie, 
aufgefordert, ihm bei Unterdrückung der Rebellion der Offiziere Chand 
und Le beizuſtehen; aber nicht zufrieden damit nahmen ſie von dem 
Lande ſelbſt Beſitz und meine Vorfahren der Mingdynaſtie, welche ſa⸗ 
hen, daß das Tſinggeſchlecht ſich um die Unterdrüdung der Rebellion 
verdient gemacht hatte, wagten es nicht, daſſelbe ſofort zu vertreiben, 
ſondern erlaubten ihm und deſſen Nachkommen als eine Belohnung 
für ihre Dienſte 200 Jahr lang auf dem Throne zu ſitzen. Iſt eine 
ſolche Belohnung nicht ſehr groß? Und jetzt werbe ich für mein eignes 
Recht Truppen an, um das alte Eigenthum meiner Vorfahren wieder: 
zuerlangen. Das Tſinggeſchlecht ſollte es aufgeben und nach ſeinem 
Stammlande zurückkehren und Soldaten und Völker würden Frieden 
haben, wenn ein jeder Mann ſein Gebiet beſäße. Lehrer, Ihr ſeid 
Männer aus dem mittleren Königreich und Ihr kennt die Lehren des 
Confucius und Mencius. Könnt Ihr den wahren Fürſten des Reichs 
vergeſſen und Unterthanen von Fremden ſein?“ Darauf ertheilte er 
den 5 Abgeordneten den Titel als Miniſter und lud ſie zu einem Ban⸗ 
guet ein und bewirthete fie 5 Tage lang auf dem Hügel. Als ſie dann 
zurückkehrten, wurden die Kleider, welche fie daſelbſt getragen hatten, 
verbrannt und Teen⸗thi begleitete ſi ſie bis jenſeits der Befeſtigungen am 
Hügel und nahm dann Abſchied von ihnen. Als ſie in der Provin⸗ 
zialſtadt Kwei⸗ Ane foo ankamen, erzählten fie ihre Geſchichte dem Lien⸗ 
tenant Governor Tſow von Anfang bis zu Ende, welcher darüber fo 
in Wuth gerieth, daß er augenblicklich krank wurde und weder eſſen 
noch ſchlafen konnte.“ 


Locales ze 

Po ſen, den 3. Auguſt. Der heutige Tag wird zum Andenken 
an den bowhfeligen König in verſchiedenen Kreiſen feſtlich begangen; 
nicht nur daß im Sommertheater Herr Director Vogt ein patrioti⸗ 
ſches Stück aus den Zeiten des Befteiungstrieges: „Die Vorpoſten 
oder das Mädchen als Freiwilliger“ von Clauren, mit vorhergehender 
Jubel⸗Ouverture von Weber und Schluß⸗Tableau nebſt Garten⸗Illu⸗ 
mination zur Ausführung bringen läßt, ſo wird ſich auch heut eine 
Anzahl patriotiſcher Männer, dem Offtzir⸗ und Beamtenſtand ange⸗ 
hörig, zu einem ſolennen Mittagsmahl in dem freundlichen Hilde⸗ 
brandtſchen Garten vereinigen. Ferner wird Nachmittags das ge⸗ 
ſammte Offizierkorps unſerer Garniſon im Eichwalde den Tag feſt⸗ 
lich begehen. 


— Dem Vernehmen nach hat geſtern eine Sitzung des Gemeinde⸗ 


raths ſtattgehabt, in welcher es ſich lediglich um die Beantwortung 
der Frage handelte: ob eine Deputation Seitens unſerer Stadt nach 
Bromberg entſandt werden ſolle, um Se. Maj. den König bei Seinem 
am 4. d. daſelbſt erfolgenden Eintreſſen zu begrüßen. Die Verſammlung 
eutſchied ſich für die Eutſendung einer Deputation und wählte dazu, wie üb⸗ 
lich, die beiden Borſteher, Hrn. IR. Tſchuſchke und Hrn. K.⸗R. 
Knorr. Auf den Antrag eines Gem.⸗Verordneten, daß der Deputation 


noch ein drittes Mitglied polniſcher Nationalität beigeſellt werden 


möge, wurde der in Vorſchlag gehrachte Gemeinde⸗Verordnete Herr 


Caſſimir Szymaus ki durch Acelamation gewählt. Gleichzeitig wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, daß auch ein Mitglied des Magiſtrats, na⸗ 
mentlich Hr. Ober-Bürgermeifter Naumann, der Deputation ange 
höre, worauf der Hr. Bürgermeiſter Guderlan in Abweſenheit des 
Hm. Naumann erwiederte, daß er glaube verſichern zu können, der 
Magiſtrat werde ſich, gleich dem Gemeinderathe, für die Abſendung 
einer Deputation entſcheiden, und zu dieſem Behufe den Hrn. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Naumann wählen, der auch wohl unzweifelhaft die 
Wahl annehmen würde. 

Poſen, den 3. Auguſt. Die dem Pr.⸗Sev. Wisniewski am 
Sonnabend verloren gegangenen 240 Rubel Poln. Banknoten find 
demſelben durch den Polizei-Commiſſarius Hrn. Hausfelder bereits 
wieder eingehändigt worden. 

Es hatte nämlich . d ²˙— e ⅛ . R ein unbekanntes Dienſtmädchen in der 


griffen, hob ich jenes Mägdlein von der Erde, band es hinter mir feſt 
an den Sattel, ließ zum Rückzug blaſen und befahl meinen Rittern, 
aus dieſer Gegend des Bug aufzubrechen. Meine kleine Kriegsgefan⸗ 
gene erholte ſich, als man ſie vom Pferde nahm und bat mit ſo ange⸗ 
nehmer Stimme und gefalteten Händen um Mitleid und Erquickung, 
daß mir unter dem eiſernen Viſir die Thränen auf den dichten Schnurr⸗ 
bart floßen. Ich übergab ſie der Aufſicht Jawunta's, der Frau 
meines Knappen, die mit uns die Beſchwerden dieſes Feldzuges theilte, 
und als ich nach Biala in Podlachien kam, brachte ich fie in dem dor⸗ 
tigen Jungfrauen-Kloſter unter, deſſen Vorſteherin meine Schweſter 
war. Die Schönheit und das traurige Schickſal der Familie dieſes 
Kindes, gewannen ihm bald die Herzen aller Nonnen und da ſie oft 
des Namens Wislawa, als eines ihr theuren Weſens, erwähnte, 
ſo nannten wir ſie Wisla wa, um ihr dies einzige Andenken an ihre 
Herkunft zu laſſen. (Fortſ. folgt.) 
beater. 


T 

Das Theater liebende Publikum machen wir auf die am Donner⸗ 
ſtag stattfindende Beneſiz-Vorſtellung des Hrn. Richardt aufmerkſam. 
leſelbe verſpricht ſehr unterhaltend zu werden und wird beſtehen in 
dem komiſchen Singſpiel von Friedrich: „Mariette und Jeanneton 
oder die Heirath vor der Trommel“ und dem gleichfalls komiſchen 
Liederſpiel: „Der 100 jährige Greis oder die Familie Rüſtig“ von An⸗ 
gely. In beiden ſehr effectvollen Stücken hat der Beneſtziat recht 
wirkſame Rollen; der komiſche „Feldapotheker Roſalin“ wird gewiß 
gut von ihm durchgeführt werden; wir erinnern nur an die Rolle des 
drolligen Barbiers Elſterwitz im „Liebestrank“, worin Hr. Richardt 
großen Succeß erwarb; ferner iſt der 100 jährige Greis eine im ges 
müthlich komiſchen Gente vortrefflich gezeichnete Figur, für welche 
Rollengattung der Beneſtziat gleichfalls beſonderes Geſchick und Talent 
zeigt. Wir wollen dem beliebten Komiker recht zahlreiche Theilnahme, 
vor Allem aber gutes Wetter wünſchen und bemerken nur noch, daß 
auch Herr Herwegh in der Rolle des „Regimentstambours Spar⸗ 

tacus“ mitwirken wird. 
f Wir laſſen hier noch eine etwas verſpätete Beurtheilung der Sonn⸗ 

abendvorſtellung folgen: 


Handlung Dartſch & Galezew sk am Markt eine 10 Rubel⸗Note 
gewechſelt. Auf die hiervon dem Pol⸗Com. Hrn. Hausfelder ge⸗ 
ftern Abend in der 10. Stunde gemadte Anzeige ſtellte dieſer ſofort die 
nöthigen Recherchen au, und war es ihm dadurch auch bald möglich 
geworden, die ganze verlorne Summ bis auf 3 Rl. 6 Sgr., welche 
das Dienſtmädchen bereits in ihren Nitzen verwendet hatte, wieder zus 
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Neuſtadt b. P., den 31. Juli. Heute Nachmittag fand 
in 5 hieſigen Synagoge die erſte Confirmation der Jugend ſtatt. 
Es hatten ſich hierzu auch eine Meng anderen Confeſſionen Angehö⸗ 
riger eingefunden. Die Confirmander nahmen vor der von ihnen mit 
Wien und Laub verzierten ſogenaurten Bundeslade Platz. Um 21 
Uhr begann mit einem Choralgeſang der Schuljugend die Andacht, 
worauf daun vom hieſigen Rabbiner Hm. Ham burger eine kräf— 
tige Predigt gehalten wurde. Hierauf wurde von den Confirmanden 
ein Gebet verrichtet, nach deſſen Beendigung die Abhörung der Reli— 
gionsbekenntniſſe durch Hru. Hamburger ſtattfand. Nachdem dies 
geſchehen, empfingen die Confirmanden ſowohl von Hrn. Hamburger, 
als auch von ihren anweſenden Eltern den Segen. Gerührt wurde 
jeder Anweſende, als ſich nun Herr Hamburger an die verwaiſten Con⸗ 
firmanden wandte, ihnen in der Verblichenen Stelle den Segen er⸗ 
theilte und an ſie ermahnende Worte richtete. Sowohl beim Anfang, 
als auch beim Schluß des heutigen Feſtes wurden von einzelnen Gons 
firmanden ohne Unterſchied des Geſchlechts ſowohl an Hrn. Hambur⸗ 
ger, als auch an die Gemeinde Anſprachen gehalten und ſchloß dieſe 
Feierlichkeit, welche wohl ziemlich 4 Stunden gedauert, mit einem Cho- 
ralgeſang. — Anerkennenswerth ſind Hrn. Hamburgers Verdienſte 
um die hieſige Jugend, indem er ihr wöchentlich mehrere Stunden zur 
Ertheilung, von Religionsunterricht widmet; nicht minder auch die 
heute in der Synagoge publicirte, auf Veranlaſſung des Herrn 
Hamburger eingeführte Synagogenordnung, nach welcher jede Ruhe⸗ 
ſtörung durch ein Ehrengericht und falls dies nicht ausreicht, durch 
die betreffende Behörde geahndet werden ſoll. 

a Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 31. Juli. So klein 
wie in dieſem Jahre iſt nur ſelten der Waſſerſtand der Warthe, deshalb 
auch die Schifffahrt auf derſelben faſt ganz ruht. Aber eben weil das 
Waſſer ſo klein iſt, finden viele Menſchen ihren Tod darin, denn fie 
glauben, es hat keine Gefahr und ehe ſi ſie es ſich verſehen, ift es um 
fie geſchehen. Darum auch hören wir ausnahmsweiſe von vielen Er; 
trunkenen; auch die hieſige Gegend hat ihren Beitrag dazu geliefert, 
denn vor Kurzem find bei dem Dorfe Knapkawo zwei Kinder, welche 
Geſchwiſter waren, ertrunken. — Im Allgemeinen iſt in der hieſigen 
Gegend der Geſundheitszuſtand ſowohl bei Menſchen als unter den 
Thieren ein ſehr befriedigender, nur hin und wieder kranken die Kin- 
der an dicken Hälſen, welche Krankheit auch mitunter Todesfälle nach 
ſich zieht. Dir Erndte iſt als beendet anzuſehen. Der Ausfall der 
ſelben muß durchſchnittlich geringe fein, denn davon geben bereits un⸗ 
fere Wochenmärkte ſchlagenden Beweis. Vor der Erndte wurde das 
Viertel Roggen mit 1 Rthlr. 174 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. bezahlt 
und jetzt gilt es wieder 2 Rthlr. Hafer iſt auf den Wochenmärkten gar 
nicht zu ſehen. Strichweiſe haben wir Regen gehabt und ſind hier 
die Kartoffeln noch nicht verloren, obgleich ſie bereits an Güte einge⸗ 
büßt haben, weil ſie nun, namentlich die frühen, das ſogenannte „Wie⸗ 
dergrün“ bekommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas berichtet in Nummer 171 
Folgendes: 

„Der Direktor des Vereins zur Trockenlegung der Obrabrüche, 
Hr. v. Chlapowski, weigerte ſich für Arbeiten, die wider ſeinen Bil 
len begonnen und mit bedeutenden Koſten ausgeführt waren, die 
Fonds des Vereins anzuweiſen, weshalb die Regierung ihn ſeines 
Amtes entſetzte und ihm das Bureau nebſt den Akten abnahm, obgleich 
ſeine Stellung, zu der die Mitglieder des Vereins ihn gewählt haben, 
eine von der Regierung ganz unabhängige iſt. Wie wir hören, hat 
Hr. v. Chlapowski ſich den Anordnungen der höheren Behörde ohne 
Weiteres gefügt und ſich ganz paſſiv verhalten... 

Der Berichterſtatter befindet ſich in großem Irrthum, wenn er 
meint, die Regierung dürfe ſich nicht in die Angelegenheiten eines Pris 
vatvereins miſchen. Der Regierung ſteht vielmehr über jeden Verein, 
der ſich mit ihrer Genehmigung gebildet hat, geſetzlich die Oberaufſicht 
zu und fie hat das Recht, ja die Pflicht, in die Angelegenheiten deſſel 
ben, ſobald ſie dem allgemeinen Wohle widerſprechen, einzugreifen. 

Dem Kuryer Warzawski entnehmen wir aus feiner Nummer 
vom 27. v. M. folgende nähere Nachricht über den Brand und über 
die noch keineswegs erloſchene Cholera in Kaliſch: 


Verbrannt ſind 63 Wohnhäuſer und 67 Wirthſchaftsgebäude ver⸗ 
ſchiedener Art; 9 Haͤuſer find in Folge des Loͤſchens mehr oder weni⸗ 
ger beſchädigt worden. Der durch das Feuer an den Gebäuden ange⸗ 
richtete Schaden iſt auf 45,720 S.⸗R. abgeſchätzt worden, in welcher 
Summe der Verluſt d der nichtverſicherten beweglichen Habe noch nicht 
mitbegriffen iſt. Die abgebrannten Jüdischen Fleiſchbänke waren 
Eigenthum der Stadt-Commune, ihr Werth wird angegeben auf 1870 
Rub. S.; fünf andere Gebäude nebſt der Synagoge gehörten der 
Jüdiſchen Gemeinde, dieſe find abgeſchätzt auf 5510 R. S.; alle 
übrigen Gebäude gehörten Privatperfonen, grögtenchelle Jüdischen 
Glaubens. Nur bei 16 Gebäuden beträgt die Verſicherungsſumme 
mehr als 1000 R.⸗S. Die eigent⸗liche Urſache des Feuers iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. 

Am 25. v. M. erkrankten an der Cholera 92 Perſonen, davon 
ſind 37 geneſen, 42 geſtorben, im Ganzen befinden ſich noch 203 in 
der Behandlung. 


Henbetskeridt RD ute deen 


1 82 MP: vom 1 Soden 8 0. 

t. 

15 G. 
2 Rt. 


Winterrapps 69—67 Rt. "Wintetrübfen do. 

Nüböl p. Auguſt 911 Rt. Br., 93 At bez., 91 Nt. Gd., S517 Au- 
auft= September do., . September: Ott. 10 Rt verk., Br. und Gd. 
Okt, -Novbr. 103 A. Br. 10 % Nt. Gd., p. November-December 104“ a 
21 Rt. Br., 1014 N. Ar. 10 Net. Geld. 

Leinöl loco 114 Rt, pb. Aug.⸗Sept. 11 

Spiritus loco ohne Faß 222 155 11 K. 

Aus. 214 a 1 Nt bez. 214 Rt. Br., t. 
IR. Br., 20 Rt. Gd. Sept “Ott, 433 Ni bez. u. Dr., 19] 
Nl. Gd., p. Stibe⸗Nov. 181 Ni. verk. u. Br., 181 Nt. Geld. 
Stettin, den 2. Auguſt. Geſtern hatten wir ein paar ſtarke Ne⸗ 
genſchauer, wodurch die Luft ſtark abgekühlt worden, auch heute iſt der 
Himmel mit Regenwolken bezogen. 

Der geſtrige Regen muß für die Kartoffelfelder ſehr nützlich geweſen 
ſein. Klagen über die Krankheit dieſer Frucht laufen noch immer nur 
vereinzelt ein, doch ſchreibt man aus den öſtlichen Provinzen, Litthauen ꝛc., 
daß dieſelben dort des Negens ſehr bedürfen. Mit der Erndte des Wei- 
zens, der Gerſte und des Hafers iſt man in unſerer Nähe ſtark beſchäf⸗ 
tigt. Von neuem Weizen ſind ſchon Kleinigkeiten auf den Landmarkt 
zugeführt, welche, eben ſo wie aus Poſen und andern Gegenden einge⸗ 
ſandte Proben neuen Gewächſes, eine ſehr gute Qualität zeigen. Der 
Noggen in unſerer Gegend ſcheint in dieſem Jahre durſchnittlich von ſo 
ſchwerem Korn, wie wir es ſeit mehreren Jahren nicht gehabt haben. 
Das Neſultat der Rappserndte ſoll in der Normandie und Belgien ſehr 
gut geweſen ſein, auch in Litthauen lobt man den reichen Ertrag dieſes 
Gewächſes. Aus andern Gegenden wird dagegen über den ſehr mittel⸗ 
mäßigen Ausfall geklagt 
a ES olleb er Geſchäft feit Freitag ganz leblos, die Inha⸗ 
ber halten trog der fortwährend niedriger kommenden Engliſchen Poſten 
teft auf frühere Forderungen, wodurch aller Umſatz gehemmt wird. Für 
Pomm nach Qual. bleibt 49 a 50 Rt. zu machen. 

Für Noggen iſt die beſſere Stimmung, welche ſich in der Woche 
geltend machte, wieder verſchwunden, da der Bedarf augenblicklich ver⸗ 
ſorgt ſcheint und die Landmärkte ſchon ziemlich 8 neuem Gewächs be- 
Locowaare 83 — 81 Pfd. 37 Rt., 82 Pfd. in Anmeldun⸗ 
gen 36 Rt. Br., 82 Pfd. p. Sept.⸗Okt. u. Okt. Nov. 35 Nr. Br. 

Für Gerſte und Safe, bleibt die Stimmung gut, da man glaubt, 
daß die Erndte durch die Dürre im Allgemeinen gelitten hat und da die 
Große Gerſte bei Kleinig⸗ 
für Hafer ſchwerer Qualität 


a aß 215 Nt. bez., 
Se en 20. 


fahren worden. 


alten Vorräthe ſtark zuſammengerückt find. 
keiten mit 32! Rt. bez., 33 Rt. gefordert, 
iſt vielleicht 25 Ni. zu machen. 

Erbſen ohne Geſchäft und frühere Notirungen nominell. 

Für Napps und Nübfen in Folge einiger eingegangenen Aufträge 
etwas mehr Frage, für Rübſen loco 64, Rt. zu machen. Gehandelt find 
ſeit Freitag 20 Wiſpel Napps und 50 W. Nübſen im Verbande p. Au⸗ 
guſt zu 654 Nt, ein Poſten halb Rapps halb Nübſen p. Auguſt⸗ Sep⸗ 
tember 65 N. bez zahlt. 

zus bleibt matt, loco 93 Rt, Gd., p. Sept.⸗Okt. 33 Rt. Br., 92 


Leinöl loco 11 Rt. B 
Nappkuchen 39 Sgr. 
Spiritus unverändert, 
19 3 bez. 

Nach der Boͤrſe. 


Leinkuchen auf 15 Nt. B 
p- Aug ⸗Sept. 18 9 Gb. p. Sept.⸗Oktober 


Weizen ohne Umſatz. 


Noggen etwas gefragter, 84 Pfd. loco 38 Rt. Br., 82 Pfd. p. Au⸗ 
guſt 35 Rt. bez., p. Sept⸗Okt. 354 Nt. bez., p. Ottober 354 Aal. Gd., 
p. Okt.⸗Nov. 354 Rt. Br. u. Gd. 

Nübol behauptet, loco 91 Nt. Br., p. Auguſt⸗Sept. 93 Rt. Gd., p 
Sept.⸗Okt. 95 Nt. bez. u. zu machen 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 164 9 bez., mit Faß 17 9 Br., 


p. Auguſt 173 Gd., p. Aug.-Sept. 184 48d. p. Schl Ott 19 f. Br. 
Verantw. Redakteur: C. E. 5. Violet in Poſen. 


„Bajazzo“ bewährte am Sonnabend ſeine alte Anziehungs⸗ 
kraft; namentlich auf dem zweiten Platz hatten ſich die Zuſchauer 
maſſenhaft eingefunden und verfolgten mit ſichtlicher Spannung die 
traurigen Schickſale dieſes edlen Seiltänzers. Seinen Erfolg beim 
großen Publikum wird das Stück nie verfehlen; durchaus auf den Ef⸗ 
feet berechnet, mit phraſenhaftem Dialog, ſpaunt es auf die Folter 
und läßt das Herz des armen Zuſchauers erſt alle Stadien des Schrek⸗ 
kens durchmachen, ehe es den verlöhnenden Schluß bietet, — aber 
das eben liebt die Maſſe, ſie läßt ſich gern erſchüttern und zu ſittli⸗ 
cher Entrüſtung hinreißen und vergießt dabei, ohne viel zu prüfen, 
Thränen tiefempfundener Rührung. Der Dichter hat dieſen Effect 
im Auge gehabt und ihn glänzend zu erreichen gewußt, indem er den 
raffinirten Stoff mit den ſchneidendſten, aber volksthümlichen Epiſo⸗ 
den ausrüſtete. — Herr Herwegh gab den „Belphegor Bajazzo,“ 
dieſes Ideal eines edlen Charakters im Proletarierrock, ausgeſtattet 
mit dem heitern Seelenfrieden, der den Genuß der großen Welt ver- 
achtet, mit dem Stolz der Armuth, der ſich ſchämt, fremde Huͤlſe 
zu erbetteln, mit einem Herzen endlich voll der reinſten Liebe zu Weib 
und Kind, deſſen Glück nur durch die Intriguen einer verderbten 
Geſellſchaft vernichtet wird. Der grelle Contraſt zwiſchen der 
ausgelaſſenen Beſchäftigung eines Bajazzo und der Tragik ſei⸗ 
nes Geſchicks wirkt von vornherein draſtiſch und kam Herrn 
Herwegh hierbei feine impoſante Perſönlichkeit trefflich zu Statten. 
Ueberhaupt führte derſelbe feine eben fo anftrengende als ſchwierige 
Rolle mit ihrem großen Nuͤancen-Reichthum effectvoll durch und 
erndtete Applaus und Hervorruf; vor Ueberreizung des Organs, wie 
fie in den Affektſcenen mitunter vorkam, möchten wir Hrn. Herwegh 
warnen, ebenſo vor einem gewiſſen Dehnen und Hinüberziehen der 
Worte, daß nicht natürlich iſt und der Rede oft einen pathetiſchen Cha— 
racter verleiht, wo derſelbe nicht am Orte iſt, wie in dem größten Theil 
der beiden erſten Akte. — „Madelaine“ wurde würdig von Frau 
Meyſel geſpielt; hier iſt ein wahrer, dramatiſcher, großartiger 
Conflikt: zwiſchen der Liebe zum Gatten und der zu ihrem Kinde; Frau 
Meyſel wußte dieſem Seclenkamff durchweg wahren, ergreifenden 


zu verdienen, den ſeine Rolle einflößt, verſtieg ſich jedoch P e ee ee e eee, | in 
eine zu ſchwungvolle Redeweiſe, wie fie der patentirte Böſewicht gar 
nicht kennen darf. Frl. Grell repräſentirte die kleine Ballettänzerin 
„Nini Flora“ recht aumuthig, hätte aber noch einen leichteren, 5 
ſem Gemiſch aus Frivolität und Gutmüthigkeit entſprechenderen 
anſchlagen ſollen. Hr. Fiſcher als „Herzog v. Montbazon“ en 2 
verrieth zu wenig, daß er den bochfahrenden, ſich blähenden Emigran⸗ 
ten⸗Adel repräſentiren ſollte. Die übrigen, weniger bedeutenden Par⸗ 
thieen wurden genügend dargeſtellt. 


Vermiſchtes. 


Der Quipus. Unter dieſer merkwürdigen Bezeichnung verſteht 
man die Schrift der Peruaner. Das iſt aber auch eine Schrift, eben 
fo ſonderbar, wie das Wort dafür ſelbſt. Der Ouipus bedarf keines 
Papiers, keiner Dinte, keiner Feder u. del. Er beſteht nur aus einer 
Reihe von Schnüren verſchiedener Farbe; jede Schnur hat eine gewiſſe 
Menge Knoten, die verſchieden geſchürzt ſind, und in der Kombination 
dieſer Schnüre und Knoten liegt das Mofterium. Zur Leſung diefer 
Schrift ſind eigene Leute bestellt, welche Quipucana heißen, u. wie ehe⸗ 
mols in Egypten die Prieſtet das Geheimniß der Hieroglyphen, ſo hier 
das Geheimniß der Bedeutung dieſer Knöpfe beſitzen. Durch die Qulpus 
gelangen an die Nachwelt die Thaten der Fürſten und Völker, und da 
die Kunſt, fie zu überſetzen, unglücklicherweiſe heut zu Tage verloren ges 
gangen, ſo iſt auch die Geſchichte der Incas ſo lügenhaft. Die Quipus 
find viel ſchwerer zu entziffern, als die Hieroglyphen. Denn dieſe find 
Thiere und andere Objekte, die einen Namen bedeuten; ſie entziffern iſt 
ſo viel, als herausfinden, wovon die Thiere und Objekte ein Symbol 
waren; eine ſchwere Arbeit, und Champollion verdient die Unſterblich⸗ 
keit füt ſeine Entdeckung, aber doch iſt dem Scharſſinn Möglichkeit ge⸗ 
boten, dieſe Arbeit auszuführen. Bei dem Quipus iſt das alles anders. 
Was ſollen die weißen, ſchwarzen, blauen, rothen, grünen und gelben 
Schnüre mit ihren eigens geformten Knoten bedeuten? Die lebhafteſte 
Einbildungskraft unſeres fruchtbarſten Lyrikers würde nicht ausreichen, 


Ausdruck zu geben. Hr. v. Pigage Lavarin) bemühte ſich, den Abſcheu [um aus dieſen Knoten einen Sinn herauszufinden. 


EEE. VE 


i Hellborn aus Deltelbach, Lerinfohn, Pahl, Heymann und Meyer aus | Goldene Gans. Frau Gutsb. Gräfin Plater und Fräulein v. Gajewska 
Angekommene Fremde. | Berlin und Romberg aus Himburg. aus Wollſtein. 

N Vom 3. Auguſt. Hotel de Baviere. Kaufm. Maſhe aus Stettin; Geuvernante Fräulein | Weisser Adler. Kaufmann Szkolny aus Inowrackaw; Gutsb. Hartmann 
Busck s Lauk’s Hotei. Oeckonomie-Kommiſſarius Handke aus Rogaſen; Granet aus Grabowo; Gucsb. Karkowski aus Dobieſzewo. aus Skonowo. 

Oberförſter Lehn aus Jarocin; Kaufm. Wiener aus Breslau. 


Hotel de Paris. Probst Weyh Topole; Gelflicher Junke aus Hotel zur Krone. Die Kaufleute Soldin aus Birnbaum und Friedmann 
; DEREN ; 10 5 0 e Paris. robſt Weyhe aus Topole; Geiſtlicher Jun aus Rawicz. a 
een Ne e 11 Bentſchen; Guts pächter Jäkel aus Brudzewo. | Drei Lilien. Kommiſſarius Batkowski 4 Dabrowka, Gendarmerie⸗ 
Hotel de Dresde. Gutsb. v. Potworowski aus Przyſteka; Landwirth Tur⸗ Hotel de Berlin. Architekt Bohr aus Schwiebus; die Kaufleute Mattner Wachtmeiſter Ellebrecht und Gendarm Adami aus Mogilno 
gold aus Gotha; Frau v. Döbernitz aus Dresden; die Kaufleute aus Schmiegel und Szamotilski aus Pinne. ö 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſell. 
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Sommer:Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 5. Auguſt zum Beneſiz des Herrn 
Richardt. Mariette und 


Billets find von Mittwoch an in mei- 
ner Wohnung, St. Martin Nr. 27. im Hinterhauſe, 
zu haben. L. Richardt. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Iſaae Pakſcher, 
Eveline Pakſcher, geb. Guttman. 


Todes-Anzeige. 
Heute Vormittag um 103 Uhr verſchied 


unſer geliebte Gatte und Bruder Anton 


Giovanoli im 44. Lebensjahre am Nerven- 
ſchlage. Freunden und Verwandten widmen 
wir dieſe traurige Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 


Die Beerdigung findet Donnerftag den 5. d. 
Abends 6 Uhr ſtatt. 


Poſen, den 3. Auguſt 1852. 
Louiſe Giovanoli, geb. Geißler, 
als Gattin. 
Johann Giovanoli, als Bruder. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben 
eingetroffen: 


Criminal- Ordnung 


für die Preußiſchen Staaten, nebſt der Ver— 
ordnung vom 3 Januar 1849 über die Ein⸗ 
führung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens 
mit Geſchwornen in Unter ſuchungsſachen und 
den dieſelbe ergänzenden Geſetzen. Amtliche 
Ausgabe. Mit Regiſter. Preis 223 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem früher auf dem Kirchhofe auf der St. 
Adalbert Vorſtadt befindlich geweſenen, jetzt abge- 
brochenen Leichenhauſe ſollen 15 Stück vierflüglige 
Feuſter, 15 Stück Kreuzthüren mit Beſchlag, 2 
Stück zweiflüglige Hausthüren und 1 zweiflüglige 
Glasthür, alle Gegenſtande noch wenig gebraucht, 

Donnerſtag den 3. d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr auf dem ſtädtiſchen 
Bauhofe in der Gerberftrafie 
vor dem Herrn Stadt⸗Juſpektor Seidel gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 2. Auguſt 1852. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das dem Militair⸗Fiskus gehörige, auf der hie: 
ſigen Vorſtadt Walliſchei Nr. 71. belegene Grund⸗ 
ſtück ſoll anderweit auf 3 hintereinander folgende 
Jahre, vom 1. Oktober c. an, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu ein Termin 


auf den 10. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
im Büreau der Feſtungs-Bau⸗Direktion hierdurch 
angeſetzt wird. 

Pachtluſtige wollen ihre verſiegelten Offerten 
unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis zur 
vor angegebenen Zeit im gedachten Büreau abgeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 2. Auguſt 1852. 

Königliche Kommandantur. 


Noth wendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Koſten, I. Abtheilung, 
den 10. Mai 1852. 

Die im Regierungsbezirk Poſen belegene Ritter 
gutsherrſchaft Karezewo, beſtehend aus den 
Vorwerken Karczewo, Plastowo, Jaskölki, 
Groß Lenki, Wolkowo und Gnin, wovon die 
erſten 5 zum Kreiſe Koſten, das letzte zum Kreiſe 
Buk gehort, auf den Namen der Wittwe des Gra— 
fen Heinrich Dzieduſzyeki, Theodoſia ge— 
bornen Gräfin Mielzynska, und ſeiner Kinder, 
namentlich: 1) Henriette Amalie Marianna 
Franeciska, 2) Maria, 3) Amalia, 4) Mi⸗ 
chael Geſchwiſter Graf Dzieduſzyeki eingetra⸗ 
gen, einſchließlich der auf 127,540 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. tarirten Forſten, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
346,511 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Januar 1853 Vormittags 11 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nachſtehende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Perſonen, nämlich: 

1) der Graf Nikolaus v. Mielzynski, 

2) die Wittwe des Paſchal Poullin, Mas 

rianna geborne Riboute, 

3) die Gräfin Brigitta Mielzynska gebo— 

rene Szezaniecka, 

4) der Gutsbeſitzer Traugott Hildebrand, 
werden hierzu öffentlich mit vorgeladen. 


7 
Auktion. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich Don- 
nerſtag den 5. Auguft c. Vormittags von 9 Uhr 
ab in dem Hinterhauſe des Schmiedemeiſter Schel— 
ler, St. Adalbert Nr. 97/8. Parterre, deſſen 
ſaͤmmtliches Schmiede Handwerkszeug 
und diverſe eiſerne Geräthſchaften öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Zobel, Auktions-Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis-Ge⸗ 

richts werde ich 

am 11. u. 12. Auguſt Vormittags 8 Uhr 
in der Stadt Bnin den Nachlaß des ehemaligen 
Polniſchen Offiziers Dominik von Bledowski, 
mit Ausſchluß des Silberzeugs, meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkaufen. 

Der zu veräußernde Nachlaß beſteht aus Möbeln, 
Porzellan- und Glasſachen, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Geſchirr, verſchiedenem Haus- und 
Küchen-Geräth und einem Karoſſen-Wagen. 

Schrimm, den 14. Juli 1852. 

Blumenthal, 
Kreis-Gerichts-Sekretair. 


Die kliniſche Lehr⸗Anſtalt der Homöopathie 


zu Köthen. 

Ein Jahr iſt nun verfloſſen, ſeitdem ich unter dem Schutze des Hohen Staats⸗Miniſteriums eine 
Lehr⸗Anſtalt der Homöopathie gegründet habe. Es dürfte daher an der Zeit fein, dem ärztlichen 
Forum, inſonderheit aber den zum Studium der Homöopathie geneigten jungen Aerzten darzulegen, was 
in derſelben gewirkt worden iſt, und welche Lehrmittel fie darbietet, um fo mehr, da meine Anſtalt als 
Klinik die einzige in Nord- und Mittel-Deutſchland iſt. 


Mein Inſtitut zerfällt in die Klinik und Poliklinik. 


Die Klinik beſtand zuerſt aus 10 Betten, 


und iſt in den letzten 3 Jahren bis auf 35 gewachſen, welche faſt ausſchließlich mit chroniſchen Kranken, 


zum groͤßern Theil Penſionairen, beſetzt waren. 


30,000 Patienten nachweiſet, im letzten 35,680. 


Die 
Nähe und Ferne beſucht, fo daß die Jahres ⸗Liſte in 


Poliklinik wird täglich von vielen Kranken aus der 
jedem der 6 letzten Jahre durchſchnittlich 25- bis 
Einen zweiten, nicht minder bedeutenden Theil der 


poliktiniſchen Praris bildet die auswärtige Krankenbehandlung durch Briefe, da täglich durchſchnittlich 


60 bis 100 Kranken⸗ Berichte eingehen, im letzten Monat 2674. 
bin ich nur unter Beihülfe von 5 Aſſiſteuten und Sekretairen im 


Trotz Aufopferung aller Mußeſtunden 
Stande, die ſich täglich mehrenden 


Arbeiten zu bewältigen. Da größtentheils nur ſolche Kranke ihre Zuflucht zu mir nehmen, die von 
auderen Aerzten und Syſtemen bereits aufgegeben ſind, ſo bildet ſich hier von ſelbſt eine in jeder Beziehung 
lehrreiche Schule, und ſämmtliche Aerzte, die mein Inſtitut beſucht haben, ſtimmen darin überein, daß ſie 


nirgend einen ſolchen Zuſammenfluß intereſſanter Krankheitsfälle geſehen haben, wie hier. 


Neun junge 


Aerzte und mehrere ältere haben bisher die reine Homöopathie in meiner Klinik ſtudirt. Im Intereſſe der 
Sache würde es mich freuen, das reiche Material, welches beſonders die Poliklinik bietet, noch recht Vielen 
nützlich werden zu ſehen. Vorzüglich erwünſcht wird mir der fernere Beſuch junger approbirter Aerzte 
fein, die ſich entſchließen möchten, einen Curſus hier durchzumachen, zumal mich eine nähere Bekanntſchaſt 
mit der Perſönlichkeit meiner jungen Kollegen in den Stand fegen wird, den häufig von den ferniter 
Orten her an mich gelangenden Bitten um Nachweiſung homöopathiſcher Aerzte in der geeignetſten Weik 


zu entsprechen. 
Cöthen, den 24. Juli 1852. 


Arthur Lutze, 


Dr. med. & chir., approbirter Arzt und Augen- Operateur. 


nn nn 


Zwei Speicher nebſt Wohnung und Garteugrumds 
ſtück, hart am Warthefluß in Poſen an der Vene: 
tianerſtraße gelegen, ſind aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen erfährt man bei St. 
Kolanowski, Breslauerſtraße Nr. 35. 


1000 bis 1500 Thaler find auf ſichere 
Hypothek unterzubringen. Wo? ſagt die Exp. d. 3. 


Auf dem Dominium Klony bei Koſtrzon, Kr. 
Schroda, iſt der berühmte Sandomierzer Saat⸗ 
Weizen zu bekommen. Der Preis iſt auf porto— 
freie Anfragen daſelbſt zu erfahren. 


Weißen Auſtraliſchen Weizen 


zur Saat, deſſen Korn größer und mit einer feineren 
Haut umgeben iſt, als der einheimiſche, und der 
Scheffel bis 944 Pfund wiegt, haben wir zum Vers 
kauf und nehmen, ſo weit der Vorrath reicht, bis 
zum 20. d. Mts. Abends 6 Uhr Beſtellungen an. 
Der Weizen iſt in Pierzchno, Kreis Schroda, 
in Gegenwart zweier Mitglieder des Schroda— 
Wreſchener agronomiſchen Vereins, und zwar 
der Herren Wolniewiez und Ggfioromsti, 
geerntet und gedroſchen. Von einem Morgen wur⸗ 
den davon 14 Mandeln gebunden, welche 18 Schef- 
fel 2 Metzen gaben. Im Jahre 1818 wurde dieſer 
Weizen aus England herüber geſchafft, ſeit welcher 
Zeit er hier ſchon einheimiſch geworden iſt. Geſäet 
wurde er in Pierzchno auf zweijährigem Dünger 
nach dem Raps, auf 21 Fuß breiten Beeten. 
Poſen, den 2. Auguſt 1852. 
W. Stefanski $ Comp. 
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Cigarren, 

fo wie der Laden ⸗Utenſilien bei Remak, Wil. 
helms⸗Platz Nr. 13., dauert nur noch bis 
Freitag den 6. Auguſt Abends. 
en Im Hötel de Paris 
ſind zwei große Nappen ſofort 
ie zu verkaufen. ya 

Eine junge Dame, die in der Deutſchen, Franzö⸗ 
ſiſchen und Engliſchen Sprache, welche letztere, da 
ſie in ihrer früheſten Jugend mehrere Jahre in 
England verlebte, ſie als eine eingeborne Engländerin 
ſpricht und ſchreibt, Unterricht ertheilen kann, 
wünſcht eine Stelle als Gouvernante in einem ans 
ſtändigen Hauſe zu finden. Das Nähere erfährt 


jr Deſtill 


Trotz der in dieſem Jahre mißlungenen 
Kirſchen-Ernte iſt es mir dennoch gelungen, G 
& ein ziemliches Quantum Kirfchen zu erlan- 
gen, und habe wiederum einen vor⸗ 

züglichen Kirſchſaft bereitet, deſſen 8 
Qualität keiner weitern Anpreiſung bedarf, & 
indem mein Fabrifat die allgemeine & 
8 Anerkennung gefunden hat. Ich 8 
& empfehle daſſelbe zu möglichſt billigem 
Preiſe, und bitte um recht zahlreiche Auf— 
2 träge, deren pünktliche Ausführung ich 
> hiermit verſichere. 8 
A Liſſa im Großherzogthum Poſen, den 7 
1. Auguſt 1852. 


Heinrich Scherbel, 


am Markt. 


des hieſigen Kaufmanns Herrn Dartſch, ſo wie 
den bewährten Pflichteifer und die fo umfichtige 
als ſchnelle Operation des Königl. Polizei-Kom⸗ 
miſſarius Herrn Hausfelder, als auch der ge⸗ 
fälligen Mitwirkung des Banquiers Herrn Hart- 
wig Mamroth war ich ſo glücklich, in den 
Beſitz der verlorenen Polniſchen Banknoten wieder 


zu gelangen. 


Ich fühle mich daher veranlaßt, obengenannten 
Herren meinen wärmſten, tiefgefühlteſten Dank 
hierdurch öffentlich auszuſprechen. Wisniewski. 


—— ——— 
Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
u Poſen, vom 26. Juli bis J. Auguſt 1852 


x Thermometerſtand arometer⸗ 

ng Lt U Böcfter | ſtand. Wind. 
26. Juli] 110,0 | +19,3° 27 3. 8,88. NO. 
27. +102° | 17,0% 27 8,5 [NO. 
28. | + 85% | +170° 27. 50 NW. 
29. + 90° | 18,3% 27 + 100: [NW. 
30. + 9.7% 4 19,0% |27 2 99 [NW. 

3 13.0% 4 20,7% 27. 10,2. W. 


27 9,8 ⸗ W. 


Berlin, den 2. August 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleie 5 — | 103} 
Staats-Anleihe von 1850 44 — | 1043 
dito von 1852 43 — 1044 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 9⁵ 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. — — | 124} 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 — 93 
Berliner Stadt- Obligationen 41 — 1042 
dito dito Dee 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 34 — 1005 
Ostpreussische dito 34 — [977 
Pommersche dito 34 — | 1005 
Posensche dito RE — ! 105% 
dito neue dito 33 — 977 
Westpreussische dito 34 — 97% 
Schlesische dito PER 34 — 99 
Posensche Renten briefe. 4 — 1014 
e eee 42 1106 

Cassen- Vereins-Bank- Aktien 4! — 

Friedrichsd or — — 825 
Leuisdbr ne n sd — — 1105 

Ausländische Fonds. 

Zt. Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleibe - 5 1191 
dito ito F 44 | 105 | 1043 
dito 2—5 (Stgl. ))) N 974 
dito P. Schatz bl. 1 91 
Polnische neue Pfandbrie ke —— 974 
iti, E e 4 914 
( ln 153} 
dito. As SCHRIEB Para 5 — 74 
ao. en 22! 
Kurbessische 40 Rtkle......... — — 4 
Badensche 35 Fl. — 2211 227 
Lübecker St.-Anleibe. 1 — 1031 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer „........ 4 — 934 
Bergisch-Märkische .. . 22.2... 4 — 55% 
Berlin-Anhaltische 4.2...» - 4 | — | 1322 
dito dito Prior dei 2 4 — | 100 
Berlin-Hamburger. „2 ......- li. 
dito dito L cc s 434 — 3 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . 4 | — 86 
ute For A D. % DIN Lund. ; 4 | 1005| 1004 
dito Prior. Lion ia ni. la. 4 5 — 1023 
dite Bon I D. ere e ne e 414 — — 
Berlin-Stettine rr 4152152 
toe dit Pte: nl 
Breslau-Freiburger Prior. 1851... —— 103; 
e eee 4 en — 113 
dito ito enn „ u 
dito dito II. Em. 1 si — 107 
Krakau Oberschlesische, .... , ,. 4 |— | 1104 
Düsseldorf-Elberfelder . ,.. .. . 4 964 — 
Kiel-Altonaer 2... 4 |— | 103 
Magdeburg-Halberstädter. ..... . 4 — 165 
dito Wittenberger e 574 
dito dito Prior... 5 — | 1033 
Niedersehlesisch- Märkische. 4 | — | 1001 
dito dito Prior, ..|4 1002 — 
dito dito Prior. 43 — | 103% 
dito Prior. III. Ser 4 — — 
dito Prior, IV. Ser. . ...,8 ee 
Nordbahn (Fr.- Wilh. 127222 494 
en IE 8s 1 4 
Oberschlesische Litt. A4. 31 — 1751 
ito Bitz ens. 313 — 150 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 44 — 74 
Rheinische, „rn. ie e PEN 851 851 
dito (St Prior. nee La de: 95 
Ruhrort-Crefelder.. 2.2.22... 31 — 915 
Stargard-Posener .. 2.2... 20 311 — 934 
Thüringer sad seit ed: Ai d s e 1 9470 941 
een 8 
Wilhelms-Babktn — 136 


Fonds und Aktien waren beliebt und namentlieh Stettiner 80 wie Obersehles. Lit. A. und B., auch 
Aachen-Düsseldorfer und Bergisch-Märkische höher. 


